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Lesepredigt

Pfingstsonntag – Lesejahr B (27. Mai 2012)

Ev: Joh 15,26-27; 16,12-15

Liebe Schwestern und Brüder,

„Allein ist es selbst im Himmel nicht schön“, sagt der Volksmund. Auf Erden erst recht nicht! Sicher, es gibt Situationen, da tut es gut, allein zu sein, seine Ruhe zu haben, nichts mehr machen zu müssen und einfach den Mund halten zu können und niemand zuhören zu müssen. Es gibt aber auch ein Alleinsein, das bedrückend ist, sich zur Einsamkeit entwickelt und sich zur Verlassenheit steigern kann. Da spüren wir: „Es ist nicht gut, dass der Mensch allein ist.“ So sagt es die Bibel schon auf den allerersten Seiten. Wer Freundschaft pflegt, wer eine Partnerschaft eingeht, vor allem wer eine Ehe schließt, der erwartet sich einen Beistand für sich in seinen Lebensproblemen, der sucht Halt und Heimat. Er weiß: Beistand ist ein Geben und Nehmen, Halten und Gehalten werden, Führen und Geführt werden. Was keinen Einsatz kostet, bringt auf Dauer auch keinen Gewinn. Was nichts kostet, ist nichts wert.

 

„Ich werde euch Beistand geben“, verspricht Jesus seinen Jüngern zum Abschied. Er nennt diesen Beistand den „Geist der Wahrheit“. Dieser Beistand kostet seinen Preis: Zeugnis ablegen für die Wahrheit. Dieses Versprechen hat es in sich! Der Auftrag, der sich für uns daraus ergibt, ebenfalls!

 

Der „Geist der Wahrheit“ verpflichtet uns Christen, die Realitäten dieser Welt aufmerksam, kritisch und gründlich zu betrachten und uns mit den Gegebenheiten unserer Zeit und unserer Welt ehrlich auseinanderzusetzen. Dazu gehört ganz viel Liebe! 
Wer sich selbst mit liebevollem Blick betrachtet, der ist dankbar für das Gute, das er hat und das er kann. Er ist dankbar für alles, was ihm gelingt und ihn freut. Das ist eine gute Voraussetzung dafür, dem Mitmenschen ebenfalls seine Erfolge und sein Glück zu gönnen und ihn aus liebevollem Herzen zu unterstützen, wo ihm Unglück und Leid zu schaffen machen. Wer sich selber mit ehrlichem Blick betrachtet, sieht auch seine eigenen Mängel, Fehler und Sünden. Er beschönigt oder verdrängt nicht sein eigenes Versagen. Auf diese Weise kann es vielleicht auch gelingen, sich das Fehlverhalten und die Verletzungen durch den Mitmenschen nicht gefallen zu lassen und sich selber zu schützen vor dem Bösen dieser Welt und gleichzeitig in der Lage zu sein, zu vergeben und um Vergebung zu bitten. Der „Geist der Wahrheit“ zeigt uns die Sicht Gottes auf die Schuld von uns Menschen: Gott hasst die Sünde, aber er liebt den Sünder!

 

Es gehört ganz viel Liebe dazu, die Probleme, die Sorgen, das Versagen, das Scheitern unseres Lebens und unserer Welt nicht als Ärgernis zu betrachten und abzulehnen, sondern als Herausforderung zu begreifen, durch die uns Gott formen und prägen und zu besseren Menschen machen will. „Was uns nicht umwirft, das macht uns stärker“, sagt der Volksmund etwas salopp. Es gibt kein Leben ohne Leid. Die Entfaltung des Lebens kostet Mühe und eine reife Persönlichkeit ist immer das Ergebnis von ganz viel Anstrengung, Selbsterziehung und Aushalten von Schmerzen und Problemen. Diese Einsicht, dieser „Geist der Wahrheit“, ist wirklich ein Beistand! Er macht uns Mut, wenn die Zeiten stürmisch werden, die Fundamente wanken und die Sorgen groß werden. Die Dinge sind, wie sie sind, die können wir nicht ändern. Aber die Einstellung zu den Dingen haben wir selber in der Hand! Wir können an den Herausforderungen des Lebens zerbrechen, wir können aber auch daran reifen. Das heißt „Zeugnis ablegen für die Wahrheit“, wenn wir fest darauf vertrauen, dass Gott uns führt und uns nicht verlässt.

 

Unserer Kirche tut ein solcher pfingstlicher Geist gut in allen diesen vielen Problemen, die uns bedrängen. Gott fordert uns heraus und zeigt und dadurch, dass er eine hohe Meinung von uns hat.

 

Er traut uns zu, dass wir unseren persönlichen Glauben ernst nehmen und durch unser Verhalten eine liebevolle Antwort geben auf die Fragen unserer Zeit. Er traut seiner Christenheit zu, dass sie Reformen wagt, die das viele Gute aus unserer langen Kirchengeschichte bewahrt und es öffnet für eine neue Zeit mit neuen Herausforderungen. Diesen Weg können wir nur gemeinsam gehen, denn der Glaube dient nicht allein unserem persönlichen Heil, sondern dem Zusammenhalt unserer Kirche und unserer Gesellschaft. Jeder Einzelne trägt dafür Verantwortung, denn wir alle sind die Kirche. Es ist eine Freude, Probleme zu bewältigen. Es ist ein Glück, dadurch die Gemeinschaft der Menschen zu stärken. Das ist die Erfahrung von Pfingsten: Durch Kreuz und Leid hindurch zu einem neuen Geist, zu einem neuen Leben, zu einer guten Zukunft zu finden. Dazu helfe uns Gottes heiliger Geist! Amen.

 

Pfr. Edwin Erhard
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